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IX. IllkrxLilA. Dienstag, den 21. September. 1852. . 111.

Zur gefälligen Beachtung.
Die geehrten Abonnenten werden ersucht, Bestellungen auf den Beobachter  für das mit dem I.  Oktober neu

beginnende Quartal recht zeitig machen zu wollen, damit die Austage danach eingerichtet und die Exemplare vollständig
geliefert werden können.

Deutschland
Oldenburg , 20. Scptbr. Tic„N. Pr.

Z." enthält unter dem 17. d. M. folgende
nicht unwichtige Mittheilung: Das Gouver¬
nement hat den energischen.Entschluß gefaßt,
keine Verhandlungen weiter mit der Koalition
zu pflegen. Heute Mittag hat eine Sitzung
der Zollconfcrenzstattgcfundcn, zu welcher nur
die Bevollmächtigten von Hannover, Olden¬
burg, Braunschweig und den thüringischen
Staaten ringelnden-sind, und es ist diesen, wie
wir hören, mitgetheilt worden, daß Preußen
nun bloß noch mit ihnen verhandeln, dabei
aber natürlich an allen den Verpflichtungen
auf das Entschiedenste festhaltcn würde, die
es durch den Scptembervcrtragcingcgaugcn
ist. Das genannte Blatt bemerkt dazu: „Wir
wünschen der Regierung aufrichtig Glück zu
diesem energischen Vorgehen, und sic kann fest
davon überzeugt sein, daß auch nicht ein Mann
inPreußcn ist, der sich dieser Entscheidungnicht
freute. Wir sind stark genug, um auf eigenen
Füßen stehen zu können; aber verloren sind wir,
wenn wir uns zum Spielball der österreichischen
Politik oder gar zum Schleppträger der preußen-
feindlichen Kleinstaaten machen lassen."

Eutin , 15. Sept. Als Abgeordnete zum
Landtage sind heute gewählt und haben die
Wahl angenommen: der Advokat Lindemann
mit 27 Stimmen, der Rcgierungsrath Kindt,
der Bauervogt Hardt und der Hufner Frank,
jeder mit 26 Stimmen. Tie frühern Eutincr
Abgeordneten Jvcns und Wibel II. erhielten
elfterer 22, letzterer 17 Stimmen.

Im Fürstenthnm Birkenfeld die alte Heerde.
Bremen , 17. Sept. Gestern Morgen

vor fünf Uhr weckte eine Explosion von der
Stärke eines gelinden Kanonenschusses die An¬
wohner der Liebfraucnkirche auf eine sehr brüske
Manier. Leider bezeichnte sie einen traurigen
Unfall. Der Hausknecht des Gasthofs„Stadt
Hamburg" brachte zwei Reisenden ein Packet
von mäßigem Umfang zum Bahnhof nach.
Als er es zufällig von seiner Karre fallen
ließ und wieder aufhcbcn wollte, entlud sich
der Inhalt und verwundete den armen Men¬
schen sehr erheblich. Das Leben soll ihm ge¬
rettet, aber das Licht der Augen wahrscheinlich
verloren sein. Tic Fremden, denen das Stück
gehörte, sind sogleich verhaftet, leugnen jedoch,
das Innere desselben gekannt zu haben, da es
ihnen vielmehr von einem DelmenhorstcrKauf¬

mann zur-Besorgung ohne Mittheilungdes
Inhalts übergeben worden sei.

Hannover , 17. Sept. Tic invaliden
Offiziere der schleSwig-holstcinschcn Armee haben
in einer Eingabe An die deutschêBundesver¬
sammlung die traurige Lage geschildert, in
welche sic durch die Vorcnthaltuugder ihnen
rechts- und vertragsmäßig zustchcndcn Pensionen
durch einen Act dänischer Willkür versetzt wor¬
den. Sie wollen nicht auf den Ehrenpunkt
Hinweisen, der cs gebieterisch zu erfordern
scheine, daß deutsche Offiziere, die im Kampfe
für das Vaterland invalid geworden, nicht
zum Loose des Bettlers verdammt werden,
sondern sic berufen sich auf das formelle Recht
einer ihnen im Namen des lLaudeshcrrn und
des deutschen Bundes gemachten Zusage und
hoffen von dem Bundestage eine kräftige nn5
energische Wahrung ihrer in beispielloser Weise
gekränkten Rechte. Zugleich bitten sie, unter
Bezugnahme auf ihre entsetzliche, der schleuni¬
gen Hülfe dringend bedürftige Lage, daß ihnen
einstweilen aus den Mitteln des Bundes die
zugcsagtrn Pensionen ansgezahlt werden mögen.
Gleichzeitig haben diese Offiziere und'die mit
ihnen nntcr gleichem Verhängnis; duldenden
Militairbeamten an sämmtlichc regierende Her¬
ren der deutschen Bundesstaaten die Bitte ge¬
richtet, sich ihres Gesuches beim Bundestage
annehmcn zu wollen. — Beide Dokumente
werden von den„H. N." mitgetheilt. — Wir
hoffen, eS werde auf diese Beschwerde die Ent¬
scheidung anders als dahin ansfallen, daß die
Betreffenden auf den. Rechtsweg verwiesen
werden; aber bis dahin kann noch mancher
Monat verfließen und manche Familie in¬
zwischen im Elende verkommen sein. Denn
wir wissen es von mehr als Einem dieser in¬
validen und der sogenannten vormärzlichen
Offiziere, daß sie, im buchstäblichen Sinne des
Wortes, dem Bettelstäbe nahe sind. Ist den»
Deutschland wirklich so arm oder das deutsche
Volk so ganz aller Ehre und aller Menschlich¬
keit baar, daß cs kein Scherflein mehr hat für
die Männer, welche dem Vatcrlandc ihr ganzes
Lcbensglück zum Opfer gebracht? — Fast
scheint cs so, wenn wir bedenken, daß auf die
dringende Aufforderung, welche das Comite zu
Hamburg jüngst erlassen und wir in diesen
Blättern mitgetheilt, bisher bei uns nur elende
sechs Thaler, und noch dazu von uur zwei Per¬
sonen, eingegangen sind! —

— In Wellington hat' die hannoversche
Armee ihren ältesten Feldmarschall verloren,
der er als solcher seit dem 21. Jmii 1813,
also schon vor der Watcrlooschlacht, angchörte.
Ohne Zweifel wird doch die Armee den Heim¬
gang des alten Helden, ihres Fcldmarschalls
und siegreichen Feldherr» , durch ein Traucr-
zcichcn ehren?

Hamburg , 16. Sept. Abermals stand
heute der Herausgeber der Reform, -Herr
Richter, vor den Schranken des Niedcrgcrichts,
angcklagt der Verhöhnungder fünf Groß¬
mächte. Dieselbe sollte durch das Bild eines
Ballons erfolgt sein, in dessen Gondel sich drei
Männer und eine Frau befinden, während ein
vierter Mann (Louis Napoleon Bonaparte)
mit Stricken an den Füßen unter der Gondel
hängt. Zwei Gestalten, der JesuitismuS und
das Zopsthnm, bkasen den Ballon auf, und
das ganze Bild trägt die Unterschrift: „Ein
neuer Luftballon" — und: „Seht, er steigt
schon recht geschwind, denn er hat auch guten
Wind". Der Staatsanwalt, nachdem er die
Deutung des Bildes gegeben, beantragte 300
Mark Geldstrafe. Der Nerthcidigcr, Herr
Gallois, sah in dem Bilde nur eine Satyre
auf den Luftschiffcr Godard, und wies darauf
hin, daß dasselbe aus der„Buddelmeyerzcitnng"
entlehnt und in Berlin ungehindert verkauft
sei. Er beantragte Freisprechung. Das Gericht
setzte das Unheil bis zum Freitag aus.

Berlin , 16. Septbr. Tie Verhandlungen
des großen politischen Processcs wegen der
vielfach in Deutschland verzweigten Commu-
nistenvcrschwörungcn, welcher gegen den Don
tor Becker und nenn andere Angeklagte schon
seit längerer Zeit beim' Assisenhof in Köln
schwebt, werden dort am 4. Oktober beginnen.

F r a nk r ei ch
Paris , 15. Sept. Tie ofsiciellcn Blätter

stellen eine wahre' Parforcejagdan , um sich
in der Schnelligkeit ihrer Reiseberichte zu über-
bietcn. Vom Pays will man wissen, daß cö
seinen ersten Bericht über den Besuch im
Bonrgcs im Vorails geschrieben und seinem
Berichterstatterfertig mitgegcbcnhatte, um ihn,
von etwaigen Jrrthümern gereinigt, mit der
Eisenbahn zurückzuschickcn; cs verdoppelte dann
die Zahl seiner Setzer, ließ die ganze Nacht
durcharbeitcnund am Ende, bittere Täuschung!
kam der Moniteur dennoch' zuvor. Es ist auch
der Mühe Werth! Vor dem Schwesternhaiise



in BvurgcS stand die Inschrift : „ Lndwig Na¬
poleon , dem Netter der Familie , dem Be¬
schützer der Religion " . Tie barmherzigen
Tamcn selbst hatten sich soldatcnmäßig in Reih
und Glied ausgestellt , um den Retter zu be¬
grüßen , der ihnen mit ungewöhnlicher Huld
dankte.

— Seit zwei Tagen sind aste Posten hier
verdoppelt , eine Vorsichtsmaßregel , die bis zur
Zurückkunst des Präsidenten dauern wird.

Großbritannien
London , 15 Scptbr. Ter Telegraph

wird die Nachricht vom Tode des Herzogs von
Wellington bereits ans dem Continent verbreitet
haben . London wurde vergangene Nacht durch
die Tranerkundc überrascht und heute erfährt
man folgendes Nähere : Ter edle Herzog , der
die Parlamcntsfcrieu erst seit Kurzem in seinem
Schlosse am Meere , Wnlmcr Castle bei Dover,
verbrachte , erfreute sich bis gestern Morgen des
besten Wohlseins , machte seinen gewöhnliche»
Spaziergang und kehrte ruhig heim , als er von
einem heftigen epileptischen Anfall ergriffen
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wurde . Seine Leibärzte , Tr . Marcarthur aus
-Walmcr und Mr . Hulke aus Deal , verschrie¬
ben ein Brechpulver , allein nach einer Reihe
von Anfällen , die ihn des Bewußtseins be¬
raubten , verschied der Herzog uni auf
4 Uhr Nachmittags . Lord Charles und Lady
Charles Wclesley und Familie waren um den
Sterbenden . Tic schmerzliche Kunde wurde
sogleich Ihrer Majestät der Königin und dem
Grafen Tcrby nach Balmoral telcgraphirt und
ein Courier mit der Trauerbotschaft ging an
die nächsten Erben des Herzogs , den Marquis
und die Marquise von Douro , nach Frank¬
furt ab . — Obgleich der Hintritt des 84jäh-
rigcn Feldherr » täglich erwartet werden konnte,
hat das Erciguiß doch die öffentliche Meinung
wie ein unvermutheter Schlag betroffen.

Die heutigen Morgcnblättcr erscheinen na¬
türlich alle in Trauerrändern , und beschäftigen
sich kaum mit etwas Anderem als dem großen
Todteu . „ Times " bringt einen halben Octav-
band in 21 langen Spalten — Wcllingtonscher
Biographie , mit „ Fortsetzung folgt " . Auch die

andern Journale ziehen jedes den längst vor¬
bereiteten umständlichen Nekrolog aus der
Tasche . Tie Nekrologie berühmter Männer
bildet hier bekanntlich ein besonderes , sehr me¬
thodisch betriebenes Fach ; im Pult jeder Re¬
daktion liegt die Lebensbeschreibung jedes öffent¬
lichen Charakters , bis zum neuesten Tatnm
fortgesetzt, fertig . Wenn einen Lord Palmcr-
ston oder Sir I . Graham , oder Sir Harry
Smith u . s. w . nach einem öffentliche » Bankett
etwas Menschliches widerfährt , so kann er mit
der Beruhigung sterben , daß die Welt am
nächsten Morgen durch die „ Times " seine
Biographie zugleich mit einem wortgetreuen
Abdruck seiner letzten Tischrede w. erhalten wird.

— Der ofsicicllc Morning Hcrald kündigt
heute an , daß das Parlament im November
cinberufcu wird . Dasselbe Blatt sagt : Die in
viele Blätter übcrgegangene Nachricht , als sei
ein neuer Handelsvertrag mit Frankreich ab¬
geschlossen und zugleich ein redncirtcr Posttarif
von den beiden Staaten angenommen worden,
ist verfrüht.

Die Kirche soll nicht sein ein Staat im Staate,
noch weniger Hilden ein Ketzergericht.

Za meinen Stnntcn soll Jeder noch seiner Fe.oon selig werden.
Friedrich II. von Pressten.

In der zweiten Sitzung des evangelischen Kirchentags in
Bremen am 15 . d. M . ist nach der Wcscr -Zcitnng Nr . 2731 vom
16 . d. M . unter Anderm auch beschlossen worden , zu erklären:

„wenn ein evangelischer Christ bei Eingehung einer gemischten
„Ehe eine solche Gleichgültigkeit gegen seine Confessio » be¬
kundet , daß er nicht mindestens die evangelische Erziehung
„der Kinder seines Geschlechts sich sichert, so soll einem solchen
„die Trauung verweigert werden , und wenn er innerhalb
„seiner Ehe demgemäß verfährt , so hat die evangelische Kirche
„ein Tisciplinarverfnhren gegen ihn ciuzulciten ."

Ta ist also daß Ketzergericht sir und fertig im Schooßc ' dcr
protestantischen Kirche , welche auf freier Forschung , auf Bernunft
eben so sehr wie auf Offenbarung , so weit letztere nur die dem
menschlichen Verstände unbegreiflichen und deshalb überzeuguugsgc-
mäß zu glaubenden Grundwahrheiten jeder Gottcsvcrchrung (insbe¬
sondere Unendlichkeit und Ewigkeit der Welt , Dasein Gottes , Un-

^cpblichkeit der Seele ) befaßt , stets beruht hat und fortan be¬
ruhe » muß . —

Ten Männern vom Fach wollen wir überlassen , diesen uns
absurd erscbeincudeu Beschluß einer , sich ohne alleh Mandat zur
Richterin über unsere protestantischen Gewissen auswerfcndcu , be¬
liebigen Kircheuversnmmlung wissenschaftlicher Kritik zu unterziehen.
Wir können nur Protest dagegen erheben und die Großherzogliche
StaatSregierung auffvrdern , solchen Uebcrgriffcn der Geistlichkeit das
Ueberschreiten unserer Grenzen energisch zu verwehren . Dabei wird
sic sieb der entschiedensten Sympathien ihres Landes , wenigstens des
besseren und vernünftigeren ThcilS der Untcrthancu , völlig versichert
halten dürfen . —

Achnlicbes , wie hier mit Beziehung auf den extravagantesten
Thcil jenes wörtlich angeführten Beschlusses , nämlich das Disziplinar-
verfabreu , angedeutet ist , gilt auch von dessen erstem Thcile , der
Versagung der Tranüng für den dort gegebenen Fall . Das kann
und darf der Staat nimmermehr dulden ; sonst wächst ihm die
Kirche wie ein Staat im Staate über den Kopf . Tic Staatsgc-
setzgcbung allein hat die Verhältnisse der gemischten Ehen , vor denen
der Bremer Kirchentag eindringlich zu warnen sich hcrausnimmt,
zu ordnen und , wo sie es zur unabänderlichen Regel macht , daß

1) alle Vorberedungeu und Versprechungen , heimliche oder öffcut-
licbe, vor dem Geistlichen irgend einer Coufession , oder unter
de» Verlobten selbst, null und nichtig  sind,

2)  im Streitfälle , d. h., wenn beide Eheleute über den Glauben,
in welchem sie ilue Kinder erziehen lassen wollen , nicht selbst
einig werden können , bis zu den llutcrschcidungsjahrcu der
Zöglinge , alle ebne Rücksicht auf Geschlecht  in der
Religion des Vaters erzogen werden sollen,

kann darüber niemals ein Conflict enrstebcn . Wenigstens hat die
Staatsgewalt damit von vornherein allen Zank und Hader , so wie

alle Ucbcrgriffc irgend einer Coufession , wie es die gleichmäßigste
Gerechtigkeit erheischt, vollständig abgeschuitteu.

Am Schluffe dieser zweiten Sitzung brachte der Präsident,

Hprr v . Bethmauu - Hollwcg , Namens des engeren Ausschusses ', die
Verfolgung der ihres protestantischen Christenglaubens wegen in
Florenz cingekerkerteu Familien zur Sprache , worauf die Versamm¬
lung den beantragten Abscheu darüber , so wie ihre innigste Theil-
uahmc mit deren Märtyrcrthum anssprach , das Gelübde ablegte,
dieser Verfolgten und im Gefängnisse Schmachtenden in ihrem Ge¬
bet inuigst zu gedenken und endlich dem Ausschuß anhcimgab , zu
überlegen , welche Wege cinzuschlageu sein möchte», um ihnen Hülfe
zu verschaffe» .

Was ist da lauge zu überlegen ? — Statt fromme Gelübde
des Gebets w. zu beschließen , hätte die Versammlung lieber sofort
positive Handlungen ancmpfchlcn sollen . Die lagen doch nahe ge¬
nug auf flacher Hand . Sic bestehen ganz einfach darin , daß wir
die in Rom und Florenz durch Gesandte vertretenen deutschen
Fürsten , namentlich den König von Preußen , dessen Beruf , die
Schirmherrschaft über den protestantischen Glauben zu üben , von
der Geschichte seit einem Jahrhundert unabweislich vorgczeichnct ist,
energisch auffvrdern , auf diplomatischem Wege Abhülfe zu heischen
und den bedrängten Glaubensbrüdcrn Schutz zu verschaffen.

Oder wollen unsere Fürsten , wenn sic ihren Worten gehörigen
Nachdruck zu geben sich außer Stande scheu, lieber , daß wir Eng¬
lands oder Nordamerikas Vermittelung in Anspruch nehmen ? —
Ja freilich , ein brittischcr Dreidecker , eine einzige St . Lawrence-
Frigatc mit dem wciß -rothgcstrcisten sternbcsäetcu Banner , würde
schon durch bloßes Erscheinen eindringlicher das Gewissen der
Peiniger schärfen , als hundert deutsche Diplomaten - Noten . ver¬
möchten ! —

Das Vechtaer Sonntagsblatt
hat sich in seiner letzten Nummer gemüßigt gesehen, den beiden Ab¬
geordneten Cronc und Lehmkuhl  eine Philippica zu halten , und
zwar deshalb , weil die allgemeine Meinung diese beiden Herren als
die einzigen Gegner  der Revision bezeichnet , welche die Kreise
Vechta und Cloppenburg in den nächsten Landtag sendet . Die all¬
gemeine Meinung wird dazu berechtigt sein , sagt dieser Vcchtaer
Demosthenes , weil gerade diese beiden Abgeordneten nebst dem Herrn
Werner Janßen  zu Scharrel in dem vorletzten Landtage consequeut
mit der äußersten  Linken gestimmt und endlich sogar das Mini¬
sterium Buttel gestürzt hätten . — Der Vorwurf , mit der Linken
und sogar mit der äußersten  Linken gestimmt zu haben , muß für
die genannten Herren etwas sehr erschreckliches sein, zumal wenn sie
sich davon getroffen fühlen , aber gar auch ein Ministerium gestürzt
zu haben — darüber geht nichts — das ist eine Sünde , die durch
keine Buße gesühnt werden kann , sondern nur dadurch wieder ab-
zuwaschcn ist , wenn man sich mit der Revision des Staatsgrund-
gesctzcs einverstanden erklärt und auf dem nächsten Landtage mit der
äußersten Rechten stimmt ; — daß mögen sich die beiden Herren
Abgeordneten merken und darnach thnn . —
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Tie allgemeine Meinung bezeichnet die Herren Crone und

Lehmkuhl als Gegner  der Revision? — wie chrenwerth stehen
sie da, wenn diese allgemeine Meinung recht hat! — sic beweisen
sich dann als selbstständige, selbstdenkcndc Männer, die nicht dazu
beitragen wollen, daß man später sagen kann, das Volk selbst hat
sich seiner Rechte begeben und in seine Erniedrigung cingcwilligt.

Der Vechtaer Demosthenes setzt nun den beiden Abgeordneten
auseinander, wie die Lage der Dinge der Art sei, daß gerade in
ihren  Händen die Entscheidung liegen könne, ob die Revision in
Frieden vor sich gehen, oder ob durch einen Bundescommissair und
— durch Bundcstruppcn unsere Vcrfafsungszuständenoch immer weiter
nach rechts hin geschmälert und bcordnct werden sollen. Er weist aus
Bremen hin, wo auch ein Bundescvmmissair die Verfassung dictirt
habe; spricht wie die Gothaer von Möglichkeiten und nimmt sogar
das Wort Vaterlandsliebe  in de» Mund — ob er dabei roth
geworden ist? — Gleich darauf steht er da als ein eingefleischter
Particularist und sucht auch die Herren Crone und Lehmkuhl  zu
Particularistcn zu stempeln. Er sucht ihnen deutlich zu machen, daß
gerade die Kreise Vechta und Cloppenburg ein vorwiegendes
Interesse dabei haben, daß der vorliegende Rcvisionscntwnrf ins Leben
trete. Dieses vorwiegende  Interesse, sagt er, läge in dem Ver¬
hältnis; ihrer  Kirche zu Staat und Schule und in der für diese
Kreise vor allem wichtigen Frage, ob die THeilbarkeit  der Bauern¬
güter oder die Untheilbarkeit derselben durchgcführt werden solle. —
Er ergeht sich dann eines Langen und Breiten und — Seichten über
die Nothwcndigkcit einer Revision, wie sic der vorige Landtag aus-
gehcckt hat und nachdem er die Herren Crone und Lehmkuhl
gehörig bearbeitet zu haben glaubt und sie wie unmündige Kinder
behandelt hak, frägt er sie: „Ist nnn die Revision zu ver¬
werfen ?" — Was werden nun die beiden Herren Crone und
Lehmkuhl  daraus crwiedern? — werden sie eine dem Herrn wohl¬
gefällige Antwort geben? — werden sic sagen: „Nehmen Sie es
Noch ja nicht übel, Sie superklugerGothaer, daß wir bisher so dumm !
waren, das Alles nicht cuizusehcn; wir wollen jetzt aber, durch Sie
belehrt, anderer Ansicht sein wie bisher; — oder werden sic wie
selbstständigeMänner auch ferner ihrer eigenem Ucbcrzcngung folgen
und sich nicht wie Kinder«am Gängclbandc leiten lassen? — wir
hoffen das Letztere.

Was muß dieser Vechtaer Scribent für Begriffe von dem Ver¬
stände, von dem Charakter der beiden Abgeordneten Croue und
Lehmkuhl  haben, daß er glauben kann, sie durch fv seichte Gründe,
wie er sie ausgestellt, von der Nothwendigkeit der Revision über¬
zeugen und auf seine Seite herüber ziehen zu könncns

Das «Beispiel Bremens— die Drohung mit dem Bnndescom-
missair und mit den BundcStruppen ist gar zu lächerlich und so
abgenutzt, daß man sich schämen muß, in Gegenwart von vernünf¬
tigen Männern von diesem Bnsemann sprechen zu hören.

Hat denn der Bundestag sich so speciell nm die Breiücr Ver¬
fassung gekümmert, daß er, um sie nach seinem Geschmack znzubcreiten,
aus eigenem Antrieb einen Commissair dahin sandte, oder hat viel¬
mehr der Bremer Senat oder der Bürgermeister Smidt den Bundes¬
tag veranlaßt, einen Commissair zu schicken? — Jeder weiß, daß
das Letzte der Fall gewesen. — Der Vechtaer Scribent wird sagen: .
gleich viel, ans welche Veranlassung er gekommen ist — genug, er
ist dagewcsen und hat,  weil die Bürgerschaft sich dem Willen des
Senats nicht fügen wollte, den Bremern eine Verfassung dictirt,
nicht so wie cs der Bremer Bürgerschaft, sondern wie es dem hohen
Bundestag genehm gewesen ist, und so kann — so wird cs auch
uns gehen, wenn wir nicht eiligst selbst rcvidircn. —

Nun gut — wenn cs uns dann wirklich so ginge —- wenn
wir erleben müßten, daß unsere hohe Staatsregicrnng, falls der nächste
Landtag den Rcvisionsvorlagcn seine Zustimmung versagte, einen
Bnndescommissair kommen ließe, um uns eine recht jämmerliche Ver¬
fassung zurecht zu machen— viel jämmerlicher kann sic ja doch
nicht werden als wie sic der vorige Landtag in Aussicht gestellt hat —
so würde man doch nicht sagen können, das Volk hat sich selbst diese
jämmerliche Verfassung zu danken, — es hat durch den von ihm
gewählten Landtag seine Zustimmung dazu gegeben, daß seine schwer
errungenen und ihm früher zugcstandcncn Rechte wieder fortrcvidirt
werden sollten; — cs hat in seine Erniedrigung gewilligt  und
kein Recht sich ferner zu beklagen. —

Neugierig sind wir übrigens, was für eine Wirkung die Phi¬
lippica des Vechtaer Demosthenes aus die beiden AbgeordnetenCrone
und Lehmkuhl  macbcn wird. Er hat ihnen ihre eigenen Interessen
vor Augen geführt; er hat zu zeigen versucht, daß diese gefährdet

sind, wenn sic Gegner  der Revision bleiben. Ob ihnen das ein-
lcuchten wird? — ob sic umkchrcn und cs so machen werden, wie
der frühere Volksmann von Thüncn, der so lange volksthümlich war
als ihm die VolkSthümlichkcitnicht an den eigenen Geldbeutel ging?
— Als eine gleiche Vcrthcilnngder Abgaben cingeführt werden

> sollte, als die Vorrechte der sogenannten adelich freien Güter, deren
er besaß, aushörcn sollten, da — hörte auch seine Volksthümlich-

> kcit auf.
Wir haben hier unter Vielen, die von ihrer Volksthümlichkcit

bekehrt sind, nur Herrn v. Thüncn genannt, weil gerade er 1848
einer der crcentrischstcn Volksmänner war. Diejenigen Volksmänncr,
welche damals nicht ercentrisch waren, sondern nur gemäßigt  ge¬
nannt werden konnten, sind bis auf dcu heutigen Tag so ge¬
blieben  wie sie damals waren; — sic gingen den Mittelweg.
Nach und nach hat sich Alles von ihrer linken Seite weg und nach
rechts gewendet, so daß dieser frühere Mittelweg jetzt zur äußersten
Linken  geworden ist. Der Beobachter.

Zst's wahr, daß deutsche Fürsten aroste Summen
nach Nordamerika schicken?

Wenn cs wahr ist, was uns von mehreren Seiten berichket
wird, daß einzelne deutsche Fürsten anfangcn, bedeutendeSummen
ihres Privatvcrmögcns in nordamcrikanischcnStaatspapicren anzu-
lcgcn, so könnte das den Gegnern des Königthums wahrlich als
ein bedeutendes Zeichen der Zeit erscheinen. Deutschlands vor¬
nehmster höchster Adel — denn eine bedeutsamere Stellung
können wir, von unserem Standpunkte des einheitlichenGcsammt-
staats mit monarchischer Spitze und freiester verfassungsmäßiger,
parlamentarischer Regierung, wenigstens den kleineren Fürsten nicht
.zugcstehen— schickt sein Geld in ' s Land der Freiheit , in ' s
freie Nordamerika,  dessen sternbesäetcrWimpel in allen Heinis-
sphärcn handeltreibend weht, dessen Dampfkoloffe die ganze bekannte
Erde Kultur verbreitend friedlich bis jetzt noch durchstreifen! —
Fast ein Ereigniß könnte man es nennen. — Glauben denn die
gissen Herren vom kmoiön r6§ime nicht mehr an des Vaterlandes
Zukunft, nicht mehr an unsere Auferstehung? — Sichern sic sich
für alle Fälle ein schützendes Asyl? — Eö wäre nicht das erste
Mal , daß die vereinigten Staaten auch erhabene Träger jener
Partei als Verbannte an ihrem gastfreien Heerde anfnahmen. —
Wann wird sich der umnachtetc Horizont des großen Ccntral-Staats
in Mittel-Europa endlich aufklären? Ja , noch ist der Tag wahr¬
haftig nicht gckummcn; noch ist überall Dämmerung, Düster», trost¬
loses Dunkel. Aber Geduld, mein Volk, Du wirst ihn feiern den
großen Tag der Auferstehung, den Tag, welcher Dir Deinen Platz
in der Reihe freier Nationen wieder einränmcn muß. — Oder
wolltest Tn , wie Polen, schmachvoll untcrgchcn, vom Hohne und
Spotte der kleinsten Grenzvölkcr, sei cs auch nur Nicderland und
Dänemark, welchen Du wehrlos, ehrlos fast, Preis gegeben bist, wie
ein schlummernderRiese von Mückenstiche», gepeinigt und in der
süßen Ruhe gestört. — — Kalt Blut und warm angezogcn! Im
Schlafrock und in Pantoffeln, mit Glacehandschuhen und im Ball¬
frack macht man heut zu Tage die großen Umwälzungen.

Rhapsodie.
Die Perle ruht im Meere, der Edelstein im Schacht,
Um beide todtc, leere, nm beide öde Nacht.
Sic träumen von TagcShcllc, von Licht und Sonnenschein,
Die Perle tief im Meere, im Schacht der Edelstein!
Bis, die im Dunklen schliefen, empor zum Licht gebracht,
Tie Welk die schöne Perle, der Mensch den Edelstein.
Und die Jahrhundertegeträumt in tiefer Nacht,
Sie werden doch herauf ans Tageslicht gebracht.
Und auch so wird cs gehen in dieser jotz'gcn Zeit,
Daß Alle, die jetzt straucheln von sinst'rcr Nacht umfahn,
Gar baldigst sehen werden das Licht, was längst wir sahn.

-j- ch-j- ch, 10. - n.

Theater
Heute, Sonntag, den 19. September, wurde das großhcrzog-

liche Hofthcatcr, nachdem cs 4 -5 Monate lang geschlossen gewesen,
wieder eröffnet und zwar mit dem längst verschollenen Trauerspiele:
„Agnes Bcrnaucrin". Das Stück ist 80 90 Jahre alt, hat ein
neues Kleid und eine» neuen Namen (Herzog Albrecht), bekommen,
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beides aber, das Kleid wie der Name, passen ihm nicht, so wie
das ganze Stück nicht mehr für uns paßt. — Den Inhalt mögen
die wenigsten unserer Leser kennen, die Hauptsachedavon läßt sich
in zwei Worten sagen. Albrecht, Herzog in Baiern, ist der Sohn
des Herzogs Ernst von Bayern-München. Er liebt und heirathct
wider den Willen seines Vaters eine ganz gemeine, d. h. niedrige
Bürgcrkochter. Der Kanzler Herzog Ernst'S weiß es dahin zu
bringen, daß Herzog Albrecht durch die Einladung zu einem Turnier
von seiner Gattin entfernt und diese in ihres Gatten Abwesenheit
mit Gewalt vor Gericht geschleppt, der Zauberei beschuldigt, zum
Tode verurtheilt und inS Wasser geworfen wird. Daß der zärtliche
Gatte, als er den Tod und die Todes art seiner Geliebten erfährt,
sehr wild wird, läßt sich denken, so wie sich alle Nebcuumstände
denken lassen. Das Stück hat 5 Acte, hätte aber, wenn der Ein¬
druck, den eö noch zu machen fähig sein möchte, nicht ganz und
gar verwischt werden sollte, mit dem4. Act, mit dem Tode der
Agnes, schließen müssen. Der 5. Act ist nicht allein überflüssig,
sondern für die Wirkung der4 ersten Acte schädlich. Wer von den
Zuschauern während deS 5. Acts nicht Langeweile empfunden hat,
dem ist die Langeweile unzugänglich. — Neber die Darstellung
wollen wir unS gleichfalls kurz fassen. Die Titelrolle(Herzog
Albrecht) gab Herr Rösickc, von irgend einem Hoftheater— wenn
wir nicht irren, von dem zu Koburg-Gotha. — Er ist der Sohn
dcö hier als Künstler und Mensch gleich hochgeachteten, zu früh ver¬
storbenen Rösickc. — Wir haben bemerkt, daß dieser junge Herr
Rösickc einigermaßen Routine sich ungeeignet, jedoch zum Tempel
der Kunst noch nicht mehr als die erste Stufe, das will sagen die
erste von unten, erklommen hat. Wir wollen und können zwar
nach dieser einen Rolle noch kein positives Urthcil über seine Fähig¬
keiten fällen, zumal diese Rolle, welche die Gränze des Liebhabers
überschreitet und in das Hcldenfach schlägt, seiner Individualität nicht
angemessen scheint; doch aber sind uns manche grobe Teclamations-
schlcr ausgefallen, die wir nicht ungerügt lassen dürfen, zumal wir
vcrmuthcu, daß Herr Rösickc, trotz strengen Verbots, doch den
Beobachter lesen wird und unser Aufmcrksaminachen auf solche Fehler
ihm von Nutzen sein könnte. Gleich im ersten Act in der ersten
Scene mit dem Kanzler(Herr Schneider) betonte Herr Rösicke:
keine Silbe mehr in diesem Ton ! da er doch hätte accentuiren
müssen: keine Silbe  mehr in diesem Ton! — Später im
4. Act dcclamirto Herr Rösicke  als der Kanzler in Hieroglyphen
gesprochen und fvrtgcgangenwar: Was ist mit diesem ZNcNIN?,
statt was ist mit diesem Mann? Dergleichen DcclamationSfehlcr
kamen unzählige vor — wir haben nur diese beiden genannt, um
Herrn Rösickc  aufmerksam zu machen. Richtige Declamation ist die
erste Regel eines Schauspielers, von einem Künstler darf man der¬
gleichen Verstöße nicht zu rügen Ursache haben. — Ein Herr
Winckclmann,  vom Hosthealcr zu Karlsruhe, spielte den Knappen

Berthold. Er,hatte nicht viel Gelegenheit, sich auszuzcichncn; jedoch
gelangen ihm einige Scenen sehr gut. — Fräulein Daun (Agnes
Bernauerin) hat uns in manchen Stellen ihrer Rolle durch Wahr¬
heit des Ausdrucks angenehm überrascht und oft tief ergriffen—
schade, daß es ihr dennoch zuweilen an Intensiv» fehlte. Bei einer
etwaigen, zwar nicht zu wünschenden, aber doch wohl nicht aus¬
bleibenden Wiederholung dieses langweiligen Stücksrathcn wir Frl.Daun,
das vorkomm'ende Lied nicht zu singen, sondern lieber den Tert zu sprechen.
Durch ihren Vortrag schlug das sehr rührende Lied in's Komische
um. — Herr Moltke  spielte den alten Herzog Ernst. Wie ihm
dergleichen Väter- Rollen anstchn, wissen wir — man glaubt ihm
kein Wort. — Der Knappe Conrad(Herr de March ion), der,
nebenbei gesagt, wie ein Kavalier sprach, verhedderte sich einmal in
seinem Vortrag und hatte doch4 — 5 Monate Zeit gehabt zum
Memoriren. — Von den übrigen Mitspielenden, die zum Thcil
(Herr Berninger,  Kammermcistcr, Herr Schneider,  Kanzler)
ausgezeichnetund zum Thcil (Herr Lanz  rc. , Ritter) unter der
Kritik waren, sagen wir diesmal nichts.

Die im ZuschaucrraumvorgenommcnenVeränderungen sind
sehr zweckmäßig, nur ist die Bank, die mit Nr. 80 anfängt, höchst
unbequem, indem die darauf Sitzenden mit den Füßen in der Luft
schweben. Es müßte auch dort, wie bei den andern hohen Bänken,
eine Fußstütze angebracht werden.

Der Beobachter.

Feuilleton.
In New york  ist ein Riesenhotel, welches sich das „Mctro-

politan-Hotcl" nennt und nicht weniger als 100 Zimmer und 200
Kammern zählt, eröffnet worden. Es sind Vorkehrungengetroffen
worden, daß vom Erdgeschoß bis zum 6. Stock die Bedienung ohne
die geringste Störung geschehen kann. Ein beschriebener Zettel, in
eine Büchse gesteckt, welche in allen Eßsälen sich befindet, meldet in
einer Secunde tief unten in der Küche, was der Absender zu speisen
wünscht, und in wenig Minuten ist das Gewünschte da. Auf diese
Weise ist den Bewohnern dieses prachtvollen Gebäudes das unange¬
nehme Klingeln und Rufen der Gäste nach den Dienern erspart.
Die Zimmer sind mit unerhörtem LuruS decorirt, wer Lust hat, kann
sich in einem prächtigen Badegemachein marmornerWanne baden,
die Küchen sind,eine Merkwürdigkeit, ein wahres Wunder, und um
einen Begriff von den Ungeheuern Dimensionen dieses Gasthauses zu
geben, braucht bloß bemerkt zu werden, daß 150 männliche und
weibliche Dienstbotendarin beschäftigt werden, 1000 Gäste darin ein
Unterkommenfinden können und 12,000 Röhren das Wasser im
ganzen Gebäude, überall hinleiten. Das Metropolitan-Hotel hat aber
auch eine Million Dollars gekostet.

Redactcur : Wilhelm Calbcrla.

A n z e
Abbchauscn.  Am 24. Septemberd. I.

Nachmittags2 Uhr, findet ein Vcrkaufsvcrsuch
der im hiesigen Kirchdorfc vorhandenens. g.

^HundekuhlcStatt.
Ferner sollen öffentlich meistbietend an Ort

und Stelle verkauft werden:
1) mehrere bei den geistlichen Gebäuden übrig

gebliebene Materialien, namentlich ein
brauchbarer Windofcn, mehrere neue und
alte Dachziegel, mchrcrcs altes Holz und
sonstige Gegenstände.

L g e n.
2) der diesjährigean den Küster und Orga¬

nisten zu liefernde Pflichthafcr.
Kauflicbhaber werden hierzu eingeladcn.

Der Kirchcnrath.

Abbchauscn,  1852 . Sept. 16. Um fer¬
neren Irrungen vorzubeugcn, mache ich hier¬
mit bekannt, daß ich noch immer meine Woh¬
nung an der Poststraßc habe und nicht mehr
in dem olim Pundt'schcn Hause.

Thierarzt Melchers.

Oldcnburaer Marktpreise. Markt Botin

20 . September. Grote Conrant.

Nocken, Sand - . . . . pr. Schfl. 52 52
Weizen, Weser- . . . — 60- 68
Gerste, nieder!. Winter - . . „ — 4»

„ „ Sommer - . . „ — 38
Hafer, Futter - . . . . . „ 24 20- 28
Buchweizen. 36 38
Kartoffeln . . . .. . 16 —

Erbsen. 4
Bohnen, Garten - . . . — 6

„ Feld- . . . . - 44
Butter,. . das L 14
Schinken . 10
Speck.

dasDutz.Eier. 6

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Von Oldenburgn. Bremenu. Bremerhaven
), Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven nach Oldenburg. . . .
„ Bremen nach Bremerhaven.
„ Bremerhavennach Bremen.

Mittwoch
22.

Donnerst. Freitag
23 . 24.

Sonnabd.i Sonntag
25 . 26.

Montag
27.

lO'/M.
Nicht.
Nicht.

1 N. ! Nickt.
7 M. j 9 M.

5-/2  M .IffVr M.

5'/r Mch5V2 M.
1 N. ! 1 N.

12'/2N.!l2 '/2N.

5V2 M.
1 N.

l ^ /zN.
täglich6 Uhr Morgens und1 Uhr Nachmittags,
täglich 51/2  Uhr Morgens und 12̂ /z Uhr Nachmitt.

C . Koenigcr

Wechsel- und Effecten- Course.
Bremen, 17.September.

16. Sept. ! !7 Sept.
Hamburg . . . . . ?. S. 137 ' /. —

. 2 Mt. 136 ' ,. —

Amsterdam . . . . . k. S. — ,28 ' /.
. 2 Mt — 127b/,

London . . k. S. — 6l5
. 2 Mt. — 6,2

Bremer StaatSpap . . — —

N ,) - 3' - °/u — . —

Disconto der DiScoritocasse . — —

Prcnß . Courant llt ' /r

Druck von Heinrich Klefs er  in Oldenburg.
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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabend - — in Bogen groß Quart-Format. Der  VoranSbezahlnngSprci«
beträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Posterpeditionen; hiesige die Nedactivn und die Buchdruckerei vonH. Klcffer, Haarenstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grote» bezahlt.

IX. lakrALllZ. Donnerstag, den 23 . September 1852 . 112.

Zue gefälligen Beachtung.
Die geehrten Abonnenten werden ersucht, Bestellungenauf den Beobachter  für das mit dem 1. Oktober neu

beginnende Quartal recht zeitig machen zu wollen, damit die Auflage danach eingerichtet und die Exemplarevollständig
geliefert werden können.

Deut sch l <rnd
Oldenburg , 20. Scptbr. Die in einer

Berliner Korrespondenz der Wcs.-Zeitungvom
18. d. M. enthaltene Nachricht, daß der König
von Preußen am hiesigen Hofe nach Ende
d. M. einen Besuch abstatten werde, entbehrt
nach hiesigen sicheren Nachrichten bis jetzt noch
ebenso sehr allen Grundes, als die daselbst
beigefügtekühne Behauptung des WeserzeitungS-
/ä -Correspondenten aus Berlin: „Bekanntlich
„habe sich dieser Fürst (unser Großherzog) bis
„jetzt über allzugroße Aufmerksamkeitvon Sei¬
ten Preußens nicht zu beklagen", welche nicht
bloß durch manche bekannte Thatsachcn aus
den letztverflossencn Jahren — wir erinnern
nur an die Ernennung Sr . k. Hoh. zum In¬
haber eines preuß. Infanterie- Regiments—
sondern auch durch die seit langen Jahren
demselben am Berliner Hofe zu Theil gewor¬
dene freundliche Aufnahmewiderlegtist. —
Doch halten wir eine Zusammenkunft der drei
Fürsten, welche den Septembcrvertrag geschlossen
bcz. angenommen haben, für ein Ereigniß,
dessen Eintritt, so wie die Angelegenheit der
Zollconfcrenz in Berlin zur Zeit steht, wohl
bald eintreten könnte.

22. Sept. Morgen wird der Großherzog
hier zurückerwartet. Die Nachricht, daß der
König von Preußen am hiesigen Hose einen
Besuch abstattenwerde, entbehrt nicht alles
Grundes. Man hört jetzt vielmehr mit Be¬
stimmtheit, daß der König von Preußen am
Sonnabend Morgen (25. Scptbr.) hier ein-
treffen werde.

Hamburg , 18. September. Gestern
Mittag wurde das Erkenntniß in dem von
Mittwochenverhandelten Preßprocesse gegen
den Redacteur und Verleger der Reform,
Herrn I . F. Richter, wegen des in Nr. 70
des genannten Blattes abgebildeten Luft¬
ballons im-Niedcrgerichte publicirt, und da¬
durch der Angeklagte in Gemäßheit der §§ 2,
15 und 17 des PreßgesetzcS in eine, innerhalb
acht Tagen bei Strafe der Erecution zu er¬
legende Geldbuße von 75 Mark Courant und
in die Prozeßkostenverurtheilt, auch zur un¬
entgeltlichenVeröffentlichung des Erkenntnisses
durch das nächste und nächstfolgende Blatt der
„Reform" verpflichtet; da die in dem incri-
minirten Blatte der „Reform̂ erschienene
Carricatur ersichtlich darauf berechnet und auch
geeignet sei, die befreundeten fünf Großmächte

und insbesondereden gegenwärtigenPräsidenteni
der französischenRepublik zu verhöhnen; da
die Strafbarkeit des Beklagtendadurch, daßj
diese Zeichnung einer, im Wesentlichen völlig>
gleichen Carricaturder „Buddelmeyer-Zcitung" -
nachgebildet sei, um so weniger gemildert er- !
scheine, als der Angeklagte selbst angeführt
habe, die Bedeutungdieser letzten Carricatur
vor deren Nachbildung für die„Reform" sehr
wohl erkannt zu haben.

Braunschweig , 17. September. Ein
vor Kurzem dahier verstorbener Schuhmacher¬
meister hat in seinem Testamente, als dessen
Erecutor. er einen hiesigen Anwalt bestellt hat,
ein namhaftes Legat an dasjenige preußische
Bataillon vermacht, welches im Jahre 1848
zuerst seine Hülfe gegen das Volk versagte.
Ist aber dieses Bataillon nicht zu ermitteln,
so soll das Legat andern, näher bczeichneten
demokratisch gesinntenPersonen (Soldaten)
ausgezahlt werden. Weiter hat der Erblasser
bestimmt, daß mit Lieferung der zu seinem
Leichenbegängnisse erforderlichen Dinge nur
Demokraten zu beauftragen seien, sowie, daß
er nur von Demokraten zum Friedhöfe ge¬
tragen sein wolle. DaS kann man ge¬
wiß Conscqucnz in der politischen Meinung
nennen.

Leipzig. Vom 1. bis 15. September
wurden von hier aus auf der Magdeburg-
Leipziger Eisenbahn704 Auswanderernach
Amerika befördert, davon gingen über Bremen
546 Personen, inclusive 87 Kinder, über
Hamburg 140 Personen, inclusive 32 Kin¬
der, über Harburg 18 Personen, inclusive
6 Kinder.

Coburg . In Coburg sind durch Ver¬
ordnung der StaatSregicrungdie Gebühren
der Zeugen und Sachverständigen regulirt
worden, wonach jeder Zeuge ohne Unterschied
bei einem Zeitaufwandevon einer Stunde
6 Kr., bis zu 3 Stunden 12 Kr., bis zu
6 Stunden 18 Kr. und bis zu einem Tage
30 Kr. beanspruchen, einen Mehranspruch aber
selbst durch den Nachweis eines größer» Ver¬
lustes nicht begründen kann.

Oesterreich
Wien , 18. September. Haynau ist gestern

hier eingctroffen.
In dem Fürstenthum Liechtenstein wird nun

auch das österreichische Münzsystcm cingeführt.
Wegen Einziehung der dort coursirendenfremd-

! ländischenMünzensind bereits Vorkehrungen
getroffen.

j Heute Mittags werden die freiwilligen Ein-
>Zeichnungenauf das neue Staatsanlehen ge-
>schlossen. Das Resultat der Subscription
wird binnen 8 Tagen zur Veröffentlichung
kommen.

19. September. Die heutige „ Wiener
Zeitung" enthält Folgendes: „Die bis 8 Uhr
Abends zusammcngestelltenDaten lassen kaum
einen Zweifel übrig, daß die auf das Anlchcn
gezeichneten Beträge die Summe von 80 Mil¬
lionen übersteigen werden. — In Folge der
vom Gemcinrathe cröffnetenSubscriptionsind
am Rathhausefür das neue StaatSanlehen
9,065,900 fl. gezeichnetworden. Außerdem
betheiligt sich die Kommune an demselben aus
dem eigenen Vermögennoch mit einem Be¬
trage von 300,006 fl., welcher aus der rück¬
ständigen Grundablösungs- Rente entnommen
wird."

Frankreich
Paris , 18. Sept. Ball, Blumen, Ehren¬

pforten; wahrhafter Triumph, unbeschreiblicher
Enthusiasmus, Begeisterungserplosion; Kathe¬
drale und Bischöfe; ungeheuerer beispielloser
Volkestrom und, natürlich, Vivo i'Lmporeur!
DaS ist die Essenz der Hofberichte und die
einzige Abwechselung ein gewaltigerRcgen-
strom. Auch der war willkommen, denn er
war nicht im Stande die Begeisterung abzu-
kühlcn. Heute erst haben wir die Berichte
aus Lyon zu erwarten, und vielleichtgiebt es
da etwas Pikantes.

Die Parteien sind ruhiger als je, aber das
Kaiserreichkommt dennoch, und ehe zwei, drei
Monate vergehen, hat Frankreich wieder einen
großen Wortbrucherlebt. WaS macht das?
Die Passus, die so eben dem Präsidenten und
seiner Republik den Eid der Treue schwuren,
schwören auch gleich dem Kaiser und seinem
Reich. Was ist denn in Frankreich jetzt ein
Eid? Nach Victor Hugo „ein ausgczvgener
Handschuh und acht Buchstaben(je io jure)"
und Hr. Troplongzieht ohne Besinnen jeder¬
zeit den Handschuh aus, „um die Hand zum
Schwur auf die Stelle zu legen, wo der dritte
Scnatorenknopf, bei anderen Menschen aber
das Herz sitzt". Es fleht traurig in Frank¬
reich aus. Die Besonnenen wissen, was ihnen
im Kaiserreich des Herrn Bonaparte bevor-
steht. Ein Beispiel für viele: die Eigentümer
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